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201 der Reformatıion edenken‘

Mit dem Reformationsgedenken ALLMOÖ 2017 verbindet sich der 500
Jahrestag der miıt der Person und dem Werk des 1siebDer Reformators Mar-
Un er (  31  } verknüpften Reformation der Kıirche Jesu Christi
In der Welt. Historisch STe der wahrscheinlich nicht erfolgte Anschlag
VOTN Disputationsthesen ber den ass Portal der Wittenberger
Schlosskirche SOWIE die reformunwillige Antwort der zuständigen 1SCNHOTeEe
hinter diesem edenken Die reformatorische Kirchenspaltung VOT 500
Jahren sehört den rößten atastrophen, wodurch die (‚emeiminschaft des
söttlichen eils, die Himmel und Erde verbindet, 1n ihrer Zeugniskraft A
SscChmaler wurde Man ann diese paltung mi1t der Irennung VOTN Kırche
und Israel der rage, OD Jesus der verheißene ess1as sel, mi1t der („NoOo
S15 und den ihr verwandten spateren Strömungen,2 die die Offenbarung
des e1nen ottes und SEeINES Wirkens Menschen adiıkal verkennen,
und mi1t dem „Östlichen“ Kırchenschisma VOTN 054 In e1nNe e1 tellen

ES Sibt nicht das Reformationsgedenken, das miıt eiInNnem einzigen Jubi
läumstermiıin verbunden wäre, wenngleich In Deutschland SOWIE In weılten
Jeilen Europas und der übrigen Welt der als Olches es1c
begangen wIrd 1elmenr Sind verschiedene lokale beziehungsweise reg10-
nale eiormen beziehungsweise Reformationen eltend machen 201
1st nicht einmal das TUuNestie 500 Erinnerungsjahr, WEeNnN der Anlıe
gEN die Hussıten 1414} und die Böhmischen Brüder 1458) In die
reformaterischen Kirchengemeinschaften 1M weiıiten SINn einbezieht.
Ebenso 1st 201 nicht das einzige „große  &b 500 Jubiläumsjahr, we1l die Re

Vortrag des Dekans der Iheologischen Irier anlässlich der Eröffnung des
enjahres 701 6/1 751 0201
/ur Komplexität des Phänomens: Art. Gnosis/Gnostizismus; InN: RGG* }, 1043—
1059; Carl-Friedrich eyer: Art. GNOSIiS; In Lexikon neureligiöser Gruppen, S7enen
und eltanschauungen. Orientierungen 1Im religiösen Pluralismus, ng arald Baer
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che unda Gottesvorstellungen In der Antike, Muüunchen Z0106, 108
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Mit dem Reformationsgedenken anno 2017 verbindet sich der 500.
Jahrestag der mit der Person und dem Werk des Eisleber Reformators Mar-
tin Luther (1483–1546) verknüpften Reformation der Kirche Jesu Christi
in der Welt. Historisch steht der wahrscheinlich nicht erfolgte Anschlag
von 95 Disputationsthesen über den Ablass am Portal der Wittenberger
Schlosskirche sowie die reformunwillige Antwort der zuständigen Bischöfe
hinter diesem Gedenken. Die reformatorische Kirchenspaltung vor 500
Jahren gehört zu den größten Katastrophen, wodurch die Gemeinschaft des
göttlichen Heils, die Himmel und Erde verbindet, in ihrer Zeugniskraft ge-
schmälert wurde. Man kann diese Spaltung mit der Trennung von Kirche
und Israel an der Frage, ob Jesus der verheißene Messias sei, mit der Gno-
sis und den ihr verwandten späteren Strömungen,2 die die Offenbarung
des einen Gottes und seines Wirkens am Menschen radikal verkennen,
und mit dem „östlichen“ Kirchenschisma von 1054 in eine Reihe stellen. 

Es gibt nicht das Reformationsgedenken, das mit einem einzigen Jubi-
läumstermin verbunden wäre, wenngleich in Deutschland sowie in weiten
Teilen Europas und der übrigen Welt der 31.10.2017 als solches festlich
begangen wird. Vielmehr sind verschiedene lokale beziehungsweise regio-
nale Reformen beziehungsweise Reformationen geltend zu machen. 2017
ist nicht einmal das früheste 500. Erinnerungsjahr, wenn man der Anlie-
gen wegen die Hussiten (1414) und die Böhmischen Brüder (1458) in die
reformatorischen Kirchengemeinschaften im weiten Sinn einbezieht.
Ebenso ist 2017 nicht das einzige „große“ 500. Jubiläumsjahr, weil die Re-
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2017 – der Reformation gedenken1

1 Vortrag des Dekans der Theologischen Fakultät Trier anlässlich der Eröffnung des Studi-
enjahres 2016/17 am 25.10.2016.

2 Zur Komplexität des Phänomens: Art. Gnosis/Gnostizismus; in: RGG4 3 (2000), 1043–
1059; Carl-Friedrich Geyer: Art. Gnosis; in: Lexikon neureligiöser Gruppen, Szenen
und Weltanschauungen. Orientierungen im religiösen Pluralismus, hg. v. Harald Baer
u.a., Freiburg i. Br. 2005, 487–495; zur Auseinandersetzung des Christentums mit frü-
hesten gnostischen Systemen: Christoph Markschies: Gottes Körper. Jüdische, christli-
che und pagane Gottesvorstellungen in der Antike, München 2016, 108 f.
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Tormation des Iruüuhen Jahrhunderts eın geschlossener Vorgang WT
und verschiedenen Trien unterschiedlich abliel. In /uürich wurde die
„Schweizer“ Reformation Uurc Ulrich Zwingli (  4-1  } se1t 519
vorbereitet und 523 VO  Z Rat der beschlossen 1e$5 zeitigte auch In
Oberdeutschlan: SEINE Frolgen. Von enf Wirkte die Reformation aufT VWest:
EUTODA eın Als 1n Sonderftfall VOTN Reformation wird ALLMOÖ 534 das Entste
hen der englischen Nationalkirche, der Anglikanischen Kırche angesehen.
Im „lutherischen“ Deutschland 1st das Jahr 2017 1n aNgEMESSENES 500
Gedenkjahr. ES 1st 1D1SC gesprochen das Jahr „dieser“ (‚eneration
und „nr  b Zeichen

edenken und feiern

YI1sten der evangelisch-lutherischen Konfession begehen, Ja feiern,
1M Jahr 2017 das 500-jJährige ubılaum der Kückbesinnung der „katholi-
schen“, allumfassenden, Kıirche eın aufT Jesus T1SLUS S1e „leiern |
nicht die Spaltung der Kıirche des estens  “3 S1e erinnern sich 1INTeNSIV
das, W2S die irdische Glaubensgemeinschaft begründet. In hervorragender,
dichter Weise und 1n semeinschaftlicher Verbundenhei iun s1e, W2S S1E
onl INAIVIAUE als auch be1l ihren regelmäßigen gemeindlichen /usam-
menkünften In anderer Weise auch iun Im Fest lelern S1E den Inhalt ihres
Lebens 1M ag 1e$5 1st Yı1sten der Sinn des Festes überhaupt.

1C 1Ur katholische YI1sten könnten bewusster und selbsthewuss
ler iragen, W2S Oölchem ass, der e1nNe eltere paltung der Kıirche
mi1t sich sebrac hat, überhaupt lelern sebe „|H]istorische kErinne-
rung  &b 1n 11  m einsichtsvollerer konfessionsspezilischer Rücksicht „und
identitätsstiftendes (G‚edächtnIis“4

7 dessen ern sich miıt dem historischen
Protest widrige Verhä  15S€e innerhalb der „westlichen“ Kırche Ooder
der Bekämpfung dieses TOTeSsTts eltens der römischen Kırche nicht be
u Ofen unabdingbar keinen hinreichenden ass gemeinsamer
Feler. der ETW OC

Vom Konflikt ZUrT (‚emeinschafli (‚emeinsames lutherisch-katholisches Reformationsge-
denken 1Im Jahr 701 Bericht der Lutherisch/ Römisch-katholischen Kommission Iur die
Einheit, Leipzig/Paderborn 701 3, NT 77124
Orofnhea Sattler/Volker Leppin (He.) RKeformation 17 Ökumenische Per-
spektiven, Freiburg/Göttingen 2014, /1
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formation des frühen 16. Jahrhunderts kein geschlossener Vorgang war
und an verschiedenen Orten unterschiedlich ablief. In Zürich wurde die
„Schweizer“ Reformation durch Ulrich Zwingli (1484–1531) seit 1519
vorbereitet und 1523 vom Rat der Stadt beschlossen. Dies zeitigte auch in
Oberdeutschland seine Folgen. Von Genf wirkte die Reformation auf West-
europa ein. Als ein Sonderfall von Reformation wird anno 1534 das Entste-
hen der englischen Nationalkirche, der Anglikanischen Kirche angesehen.
Im „lutherischen“ Deutschland ist das Jahr 2017 ein angemessenes 500.
Gedenkjahr. Es ist – biblisch gesprochen – das Jahr „dieser“ Generation
und „ihr“ Zeichen. 

1. Gedenken und feiern

Christen der evangelisch-lutherischen Konfession begehen, ja feiern,
im Jahr 2017 das 500-jährige Jubiläum der Rückbesinnung der „katholi-
schen“, allumfassenden, Kirche allein auf Jesus Christus. Sie „feiern […]
nicht die Spaltung der Kirche des Westens“3. Sie erinnern sich intensiv an
das, was die irdische Glaubensgemeinschaft begründet. In hervorragender,
dichter Weise und in gemeinschaftlicher Verbundenheit tun sie, was sie so-
wohl individuell als auch bei ihren regelmäßigen gemeindlichen Zusam-
menkünften in anderer Weise auch tun. Im Fest feiern sie den Inhalt ihres
Lebens im Alltag. Dies ist unter Christen der Sinn des Festes überhaupt. 

Nicht nur katholische Christen könnten bewusster und selbstbewuss-
ter fragen, was es zu solchem Anlass, der eine weitere Spaltung der Kirche
mit sich gebracht hat, überhaupt zu feiern gebe. „[H]istorische Erinne-
rung“ in neuer, einsichtsvollerer konfessionsspezifischer Rücksicht „und
identitätsstiftendes Gedächtnis“,4 dessen Kern sich mit dem historischen
Protest gegen widrige Verhältnisse innerhalb der „westlichen“ Kirche oder
der Bekämpfung dieses Protests seitens der römischen Kirche nicht be-
gnügt, böten unabdingbar keinen hinreichenden Anlass zu gemeinsamer
Feier. Oder etwa doch? 
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3 Vom Konflikt zur Gemeinschaft. Gemeinsames lutherisch-katholisches Reformationsge-
denken im Jahr 2017. Bericht der Lutherisch/Römisch-katholischen Kommission für die
Einheit, Leipzig/Paderborn 2013, Nr. 224.

4 Dorothea Sattler/Volker Leppin (Hg.): Reformation 1517–2017. Ökumenische Per-
spektiven, Freiburg/Göttingen 2014, 71.
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Feiern YI1sten 2017 Kirchengemeinschaft 1n unsichtbarer Einheit,
während S1E den stein1gen Weg ZUr sichtbaren Einheit 1M en seduldig
praktizieren, WIEe dies die 1M Juni 2016 vorgelegte Studie des ÖOkumeni-
schen Studienausschusses der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen KIr-
che Deutschlands ber die SIC  are Einheit der Kırche nahelegt?5 der
kommen Yı1sten verschiedener Konfessionen e1inem fÄingsten
„n gleichen Apg 2,1) ZUSaIMNMEN, „Erinnerung 1ZU| heilen un
Jesus T1SLUS 1ZzU| bezeugen”, WIE das 1M September 2016 veröffentlichte
gemeinsame Wort der Deutschen Bischofskonferenz und der Evangeli
schen Kıirche In Deutschland ZU Jahr 2017 tituliert?® Gleichwohl 1st
betonen Das Feilern dieser Art hat Nnichts gemeinsam mi1t der In der Sakula-
Tren Gesellsc we1lit verbreiteten Feler- beziehungsweise Party-Stimmung.
Das Motiv derartiger Feilern hrt nicht die Reformationsifeiler eran

Katholische YI1sten Ollten sich Verbum „leiern“ nicht storen
Tren ren erschien VOT mehr als Jahren ehbenso rem dass 1n KOnzil,
WIE aps oOhannes XII (1 058—1 YO03) sprachlich Tur das /weite Vatiıkanı
sche Konzıil (  2-1  } ausgegeben atte, „gefeilert” wird  / Mit diesem
ungewöhnlichen Tätigkeitswort orı der aps eiınen gepragten theologi
schen Terminus ftechnicus AUS der TunNnzel der Kıirche aufl. Der Begriff
Tand 1NSs SEINEe Legitimation 1M Kontext des (‚ottesdienstes und e1nNes kon
enialen Lebens AUS der iturgie 1M ag Die Rede VO  3 Feilern entspricht
zutieifst der Intention der Eucharistiefeler, der ganzheitlichen eignung
der eiligen Schrift, dem sgemeinschaftlichen und persönlichen und
dem diakenischen Engagement ber die CAMSUÜNCHE (ememlnde hinaus.

/wischen Feiern, edenken und kErinnern esteht 1n eEleMeEeNTarer
Sachzusammenhang. Diese Tätigkeitswörter kommen darın überein, dass

Amt der (He.) 1C  are Finheit der Kirche In Iutherische Perspektive.
1ne StTucCcie des Ökumenischen Stucdienausschusses (Iexte AUS der VELKD NT 170, Juni
2016), Hannover Z0106,
Evangelische Kirche n Deutschland / Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz:
Erinnerung heilen Jesus TISTUS bezeugen. Fin gemeinsames Wort ZU Jahr 2017
(16.09.2010), (‚emeinsame 2412 Nr 24;, Hannover/Bonn 2016
Johannes He Apostolische Konstitution „Humanae salutis“ (25.12.19061); dt. In
HerKorr Y0O2), 225-226, 2275 ders.: RKundifunkbotschaft VOIN 11 September
1902; In: IhK al  9 I, reiburg Br 20006, 470-481, 450; ders.: sprache
ASSI1C. der Teierlichen Eröffnung des /weiten Vatikanischen Konzils 11 ()ktober
19672 „ Gaudet after Ecclesia” | M; In IhK I, 462-491, 4872 469[1; ders.“* Än:-:
sprache ZU Ahschluss der erstien Sitzungsperiode des /weiten Vatikanischen Konzils
(6 Dezember 1902]; In IhK I, 494-499, 494, 400
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Feiern Christen 2017 Kirchengemeinschaft in unsichtbarer Einheit,
während sie den steinigen Weg zur sichtbaren Einheit im Gehen geduldig
praktizieren, wie dies die im Juni 2016 vorgelegte Studie des Ökumeni-
schen Studienausschusses der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kir-
che Deutschlands über die sichtbare Einheit der Kirche nahelegt?5 Oder
kommen Christen verschiedener Konfessionen zu einem neuen Pfingsten
„am gleichen Ort“ (Apg 2,1) zusammen, um „Erinnerung [zu] heilen [und]
Jesus Christus [zu] bezeugen“, wie das im September 2016 veröffentlichte
gemeinsame Wort der Deutschen Bischofskonferenz und der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland zum Jahr 2017 tituliert?6 Gleichwohl ist zu
betonen: Das Feiern dieser Art hat nichts gemeinsam mit der in der säkula-
ren Gesellschaft weit verbreiteten Feier- beziehungsweise Party-Stimmung.
Das Motiv derartiger Feiern führt nicht an die Reformationsfeier heran. 

Katholische Christen sollten sich am Verbum „feiern“ nicht stören. Ih-
ren Ohren erschien vor mehr als 50 Jahren ebenso fremd, dass ein Konzil,
wie Papst Johannes XXIII. (1958–1963) sprachlich für das Zweite Vatikani-
sche Konzil (1962–1965) ausgegeben hatte, „gefeiert“ wird.7 Mit diesem
ungewöhnlichen Tätigkeitswort griff der Papst einen geprägten theologi-
schen Terminus technicus aus der Frühzeit der Kirche auf. Der Begriff
fand einst seine Legitimation im Kontext des Gottesdienstes und eines kon-
genialen Lebens aus der Liturgie im Alltag. Die Rede vom Feiern entspricht
zutiefst der Intention der Eucharistiefeier, der ganzheitlichen Aneignung
der Heiligen Schrift, dem gemeinschaftlichen und persönlichen Gebet und
dem diakonischen Engagement über die christliche Gemeinde hinaus. 

Zwischen Feiern, Gedenken und Erinnern besteht ein elementarer
Sachzusammenhang. Diese Tätigkeitswörter kommen darin überein, dass
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5 Vgl. Amt der VELKD (Hg.): Sichtbare Einheit der Kirche in lutherischer Perspektive.
Eine Studie des Ökumenischen Studienausschusses (Texte aus der VELKD Nr. 176, Juni
2016), Hannover 2016, 23.

6 Evangelische Kirche in Deutschland/Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz:
Erinnerung heilen – Jesus Christus bezeugen. Ein gemeinsames Wort zum Jahr 2017
(16.09.2016), Gemeinsame Texte Nr. 24, Hannover/Bonn 2016.

7 Johannes XXIII.: Die Apostolische Konstitution „Humanae salutis“ (25.12.1961); dt. in:
HerKorr 16 (1961/1962), 225–228, 227; ders.: Rundfunkbotschaft vom 11. September
1962; in: HThK Vat.II, Bd. 5, Freiburg i. Br. 2006, 476–481, 480; ders.: Ansprache an-
lässlich der feierlichen Eröffnung des Zweiten Vatikanischen Konzils am 11. Oktober
1962 [„Gaudet Mater Ecclesia“] M; in: HThK Vat.II 5, 482–491, 482. 489 f; ders.: An-
sprache zum Abschluss der ersten Sitzungsperiode des Zweiten Vatikanischen Konzils 
(8. Dezember 1962); in: HThK Vat.II 5, 494–499, 494, vgl. 499.
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1n ihnen die Zeiten, die Zeitpunkte verknüpit und e1inem anzen VeT-
woben werden In der Glaubenserkenntnis wird 1M edenken der Men
schen der Abhbstand e1Nes VeErBalgehNeEN Ereignisses insolern übersprungen,
als ott dieses Ereignisses und der anderen Ereignisse MMMerzu edenkt,
S1E sich gegenwärtig sSETIZT und Verilic Der ensch indes zieht die reig-
N1SSE auseinander, indem S1E nacheinander, In zeitlicher Abfolge en
Im edenken ottes und 1M Glauben Sind das Ereignis VOTN amals und das
heutige edenken dieses Ereignisses elıtens des Menschen 1n seschic  1-
chem STAaN: gleichzeitig. ott Sind a1SO uNserTre ZEeILC wahr-
nehmbaren kEreignisse ständig gleichzeitig und innerlich vereıint. Das Fest,
das ott inspiriert und In seinem (Ge1lst begleitet, wendet solche 1  1
Verbundenhei der geschichtlichen Ereignisse aufT die Menschen, die le1l
CIT, bewusst

In 1NS1I1C aufT die erinnernden Ereignisse 1M en Luthers und
eren Frolgen seht 201 „Nicht darum, e1nNe andere Geschichte erzäNn-
len, Ondern darum, diese Geschichte anders erzählen  “8 1e$ kann A
lingen In gemeinsamem edenken der (Großtaten ottes und 1n kritischer
Rechensc Die Rechenschaft umfasst sowohl den Dank Tur Okumen1-
sches Engagement als auch das Eingeständnis VOTN Schuld.” YI1sten sSämtlı
cher Konfessionen leiern auch 1M Jahr 201 das Evangelium ottes, das In
Jesus T1SLIUS 1n menschliches ekommen hat und dem S1E selhst
KOpT, Hand, Fuß und Herz leihen S1e lelern (wie JIrierer Katholiken beli
der Verehrung des eiligen Rockes) das ungeteilte Evangelium, indem S1E
sich ihm miıt en Kräften des Leibes Orlenueren S1e lelern „den escha-
tologischen Charakter der Kırche als der Heilsgemeinde  ‚10 ottes Und
S1E lelern die diakoenische Verantwortung jedes einzelnen Christenmen
schen Tur die (‚emeiminschaft der Glaubenden SOWIE Tur die Mitmenschen
und die anderen Mitgeschöpfe. 1e$5 1st der EsTEe Glaubwürdigkeitserweis
des Evangeliums. 1e$5 1st dessen este Würdigung, WEeNnN IY1sten des
Evangeliums ürde, ihre Gotteskindschaft, und des Evangeliums ürde,
ihr Bekenntnis ihm 1M Zeugnis VOTN Jat und Wort, freudig und eT-

sichtlich, geduldig und wachsam verwirklichen, „DIS Oommt“ 1Kor
Sein Advent WUrzZ jedes Motiv des Feilerns Oder Gedenkens der Re

Torm und Reformation der Kirche

Vom Konflikt ZUrT Gemeinschaft, NT
EKD/DBEK, Erinnerung heilen Jesus TISTUS bezeugen,

10 Sattler/Leppin, RKeformation /-2  9
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in ihnen die Zeiten, die Zeitpunkte verknüpft und zu einem Ganzen ver-
woben werden. In der Glaubenserkenntnis wird im Gedenken der Men-
schen der Abstand eines vergangenen Ereignisses insofern übersprungen,
als Gott dieses Ereignisses und der anderen Ereignisse immerzu gedenkt,
sie sich gegenwärtig setzt und verflicht. Der Mensch indes zieht die Ereig-
nisse auseinander, indem er sie nacheinander, in zeitlicher Abfolge denkt.
Im Gedenken Gottes und im Glauben sind das Ereignis von damals und das
heutige Gedenken dieses Ereignisses seitens des Menschen in geschichtli-
chem Abstand gleichzeitig. Gott sind also unsere zeitlich getrennt wahr-
nehmbaren Ereignisse ständig gleichzeitig und innerlich vereint. Das Fest,
das Gott inspiriert und in seinem Geist begleitet, wendet solche geistige
Verbundenheit der geschichtlichen Ereignisse auf die Menschen, die es fei-
ern, bewusst zu. 

In Hinsicht auf die zu erinnernden Ereignisse im Leben Luthers und
deren Folgen geht es 2017 „nicht darum, eine andere Geschichte zu erzäh-
len, sondern darum, diese Geschichte anders zu erzählen“8. Dies kann ge-
lingen in gemeinsamem Gedenken der Großtaten Gottes und in kritischer
Rechenschaft. Die Rechenschaft umfasst sowohl den Dank für ökumeni-
sches Engagement als auch das Eingeständnis von Schuld.9 Christen sämtli-
cher Konfessionen feiern auch im Jahr 2017 das Evangelium Gottes, das in
Jesus Christus ein menschliches Antlitz bekommen hat und dem sie selbst
Kopf, Hand, Fuß und Herz leihen. Sie feiern (wie Trierer Katholiken bei
der Verehrung des Heiligen Rockes) das ungeteilte Evangelium, indem sie
sich an ihm mit allen Kräften des Leibes orientieren. Sie feiern „den escha-
tologischen Charakter der Kirche […] als der Heilsgemeinde“10 Gottes. Und
sie feiern die diakonische Verantwortung jedes einzelnen Christenmen-
schen für die Gemeinschaft der Glaubenden sowie für die Mitmenschen
und die anderen Mitgeschöpfe. Dies ist der beste Glaubwürdigkeitserweis
des Evangeliums. Dies ist dessen beste Würdigung, wenn Christen des
Evangeliums Würde, ihre Gotteskindschaft, und des Evangeliums Bürde,
ihr Bekenntnis zu ihm im Zeugnis von Tat und Wort, freudig und zuver-
sichtlich, geduldig und wachsam verwirklichen, „bis er kommt“ (1Kor
11,26). Sein Advent würzt jedes Motiv des Feierns oder Gedenkens der Re-
form und Reformation der Kirche. 
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8 Vom Konflikt zur Gemeinschaft, Nr. 16.
9 Vgl. EKD/DBK, Erinnerung heilen – Jesus Christus bezeugen, 16.
10 Sattler/Leppin, Reformation 1517–2017, 73.
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Reform un Reformation
iınter Reform und Reformation der Kırche STE srundsätzlic das Re

lormieren beziehungsweise das Sichreformieren Das kErneuern e1ner Sa:
che und die Erneuerung SEINEer selbst, beides JTätigkeiten, sehen MmM1ıtemnan-
der einher. Die „res  &b Kırche Sibt nicht ohne das Olk ottes, die
Menschen, die 1n der VWelt Tur den dreieinen ott einstehen Erneuerung
In der Kırche als esultal des Reformierens beziehungsweise Sichreformie-
TeNs schlägt sich nieder als Reform der Kirche; S1E schlägt sich auch nieder,
In e1inem spezifischen Sinn, als Reformation der Kirche Hier INUSS unter-
schieden werden Geschichtlich 1st Reformation e1nN sewachsener, mehr-
schichtiger Begrilf, welcher mi1t den kirchlichen, politischen und SsOz71alen
Veränderungen 1n der europäaisch-abendländischen Kırche des 16 ahrhun
erts und ber S1E hinaus este evangelische und katholische Konturen e -
en hat.

Die unentwegte Reform der Kırche 1st 1n GesamtereignI1s 1n seschicht-
lichen Einzelereignissen, „1INM enen der Glaube e1nNe Heimsuchung ottes
erblickt“ !! Dieses Ereignis verdankt sich dem 1rken des eiligen (Ge1
stes, der Jesus T1SLUS erkennen Sibt (vgl Joh 16,153 [) Man seht nicht
fehl, WEln der 1n diesem SInn verstandenen Reform der Kıirche die als
Reformation der abendländischen Kıirche bezeichnete Reform subsumlilert.
Diese 1NS1IC tanglert nicht allein die AUS der Reformation hervorgegange-
nen Kirchen S1e zeitigt ehbenso Wirkung aufT die katholische Kıirche und e -

angte 1n ihr erst 1M 20 Jahrhunder mi1t dem /weiten Vatikanischen KONn
711 Durchschlagskraft. ES 1st das Zeichen der JIragik dieser Reform, dass die
Reformation 1M 16 Jahrhundert, zunehmend eingegrenzt aufT die /Zeit VOTN

517 DIs 1555, die binnenwestliche Kirchenspaltung hervorgebracht
hat, wenngleich S1E als Erneuerungsbewegung In der Kırche angetreten
War. Der Verlust der kirchlichen Einheit ahnte sich miıt ihr den weltleren
Weg (elst und Buchstahbe jeder ünftigen Reform der Kırche 1n der Kırche
werden VOTN der Intention geleitet: „Der Lebensgrun der Kırche 1st e -
kennen und zurückzugewinnen. .1 Adäquat wird dieser gemeinsame, eine,

11 olfgang Beineri  TIrich ühn Ökumenische Dogmatik, Leipzig/Regensburg 2013,
[ Kühn

12 Vom Konflikt ZUrT Gemeinschalft, NT
14 Hans-Joachim KFaus: Reformation/ Reform, Äus evangelischer 1C. In

4, 300-3//, 30609
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2. Reform und Reformation

Hinter Reform und Reformation der Kirche steht grundsätzlich das Re-
formieren beziehungsweise das Sichreformieren. Das Erneuern einer Sa-
che und die Erneuerung seiner selbst, beides Tätigkeiten, gehen miteinan-
der einher. Die „res“ namens Kirche gibt es nicht ohne das Volk Gottes, die
Menschen, die in der Welt für den dreieinen Gott einstehen. Erneuerung
in der Kirche als Resultat des Reformierens beziehungsweise Sichreformie-
rens schlägt sich nieder als Reform der Kirche; sie schlägt sich auch nieder,
in einem spezifischen Sinn, als Reformation der Kirche. Hier muss unter-
schieden werden. Geschichtlich ist Reformation ein gewachsener, mehr-
schichtiger Begriff, welcher mit den kirchlichen, politischen und sozialen
Veränderungen in der europäisch-abendländischen Kirche des 16. Jahrhun-
derts und über sie hinaus feste evangelische und katholische Konturen er-
halten hat. 

Die unentwegte Reform der Kirche ist ein Gesamtereignis in geschicht-
lichen Einzelereignissen, „in denen der Glaube eine Heimsuchung Gottes
erblickt“11. Dieses Ereignis verdankt sich dem Wirken des Heiligen Gei-
stes, der Jesus Christus zu erkennen gibt (vgl. Joh 16,13 f). Man geht nicht
fehl, wenn man der in diesem Sinn verstandenen Reform der Kirche die als
Reformation der abendländischen Kirche bezeichnete Reform subsumiert.
Diese Einsicht tangiert nicht allein die aus der Reformation hervorgegange-
nen Kirchen. Sie zeitigt ebenso Wirkung auf die katholische Kirche und er-
langte in ihr erst im 20. Jahrhundert mit dem Zweiten Vatikanischen Kon-
zil Durchschlagskraft. Es ist das Zeichen der Tragik dieser Reform, dass die
Reformation im 16. Jahrhundert, zunehmend eingegrenzt auf die Zeit von
ca. 1517 bis 1555, die binnenwestliche Kirchenspaltung hervorgebracht
hat, wenngleich sie als Erneuerungsbewegung in der Kirche angetreten
war.12 Der Verlust der kirchlichen Einheit bahnte sich mit ihr den weiteren
Weg. Geist und Buchstabe jeder künftigen Reform der Kirche in der Kirche
werden von der Intention geleitet: „Der Lebensgrund der Kirche ist zu er-
kennen und zurückzugewinnen.“13 Adäquat wird dieser gemeinsame, eine,
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11 Wolfgang Beinert/Ulrich Kühn: Ökumenische Dogmatik, Leipzig/Regensburg 2013,
39 (U. Kühn).

12 Vgl. Vom Konflikt zur Gemeinschaft, Nr. 29.
13 Hans-Joachim Kraus: Reformation/Reform, B. Aus evangelischer Sicht; in: NHThG

(1991) 4, 366–377, 369.
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gegensätzlichen Formulierungen komplementär verstehen sind
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notwendige Grund in „versöhnter Verschiedenheit“ benannt, wobei die
gegensätzlichen Formulierungen komplementär zu verstehen sind. 

3. Gottsuche, Glaube, globale Welt und Kircheneinheit im Jahr 2017

Nach 500 Jahren lässt die Vielzahl der interkonfessionellen Dialoge er-
kennen, wie die persönliche Gottsuche und der Glaube sowie die individu-
elle und gemeinschaftliche Beziehung zu Gott menschliche Existenzen ha-
bituell prägen, wenngleich auf unterschiedliche Weise. Dies bestätigt
zugleich, dass Kirchenspaltungen sich immer auch mentalitätsgeschichtlich
auswirken und kulturell niederschlagen. 

Den „Bruch zwischen Evangelium und Kultur“, den Papst Paul VI.
(1963–1978) nicht allein für das 20. Jahrhundert diagnostiziert hat,14 be-
fördern die Kirchenspaltungen fortwährend, erschweren sie doch die
fruchtbare Begegnung des Evangeliums Jesu Christi mit der Welt in ihrem
Sosein. Das Defizit, das wie ein Joch wirkt, bekommen Getaufte als Ein-
zelne auf ihrem Glaubensweg zu spüren. Sie können die Diskrepanz im
Kleinen allenfalls partiell überwinden. 

Der Mangel an sichtbarer Einheit der Kirche beziehungsweise der Kir-
chen in der Welt wird derzeit von vielen nicht mehr vernommen. Die viel-
fältig vernetzte Welt und etliche Maßnahmen der Globalisierung lassen die-
ses Defizit klein dastehen. Oftmals erweckt es den Anschein, als stritten
sich die höchsten Vertreter der Kirchen oder die Theologen über dogmati-
sche Spitzfindigkeiten, während an der Basis die geschwisterliche Verbun-
denheit der Kirchen, oft auch aus der vielfältigen gesellschaftlichen Not
heraus, die die Weltreligionen allesamt nicht verschont, als sprechender
Ausdruck der Einheit in praxi gelebt wird. Die Einheit im Zeugnis der
Liebe wird hier in großer Gemeinsamkeit aufrichtig verwirklicht, ohne an
Unterschiede, die die Kirchen weiterhin trennen, zu rütteln.15 Der Grund-
satz „Dem Evangelium treu, den Menschen nah, der Zukunft zugewandt“16

beflügelt viele Christen in ihrem Gesamtverhalten. In der Tat steht jede
Kirche gleichermaßen vor den großen Herausforderungen der kapitalisti-
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14 Paul VI.: Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“ über die Evangelisierung in der
Welt von heute (08.12.1975), Nr. 20; dt.: VApS 2, Neuaufl. Bonn 2012.

15 Vgl. Vom Konflikt zur Gemeinschaft, Nr. 34.
16 Wolfgang Huber: Der christliche Glaube. Eine evangelische Orientierung, Gütersloh

2008, 148.
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schen Welt, die gemeinsam gemeistert werden müssen und auch nicht an-
ders gemeistert werden können – vor globalen ökologischen Herausforde-
rungen, vor weltweiten Migrationsbewegungen, vor finanziellen und öko-
nomischen Schieflagen, die soziale Erschütterungen im Schlepptau mit sich
führen. Die Turbo-Bewegungen einer mondänen, imperialen Welt, die gro-
ßen Konflikte von Arm und Reich, die kulturellen Ungleichzeitigkeiten und
die terroristischen und kriegerischen Auseinandersetzungen auf unserem
Planeten geben die Zerrissenheit der Kirche Jesu Christi nicht mehr zu er-
kennen, dafür umso mehr die Ungerechtigkeit in der Welt – einer Welt, die
auch mit dieser Ungerechtigkeit und mit der Zerrissenheit der Kirche noch
immer Gottes Schöpfung ist. Kircheneinheit bleibt bis zuletzt Geschenk
und Gabe des kommenden Gottes. Den Weg bereiten die Getauften in öku-
menischer Gemeinschaft. Die Einheit in der Spannung von „schon“ und
„noch nicht“ denkerisch auszumessen und voranzutreiben, ruft auch die
dogmatische Theologie auf den Plan. 

Johannes Schelhas

(Johannes Schelhas ist Ordentlicher Professor für Dogmatik und
Dogmengeschichte an der Theologischen Fakultät 

der Universität Trier.)
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